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Die Zisterzienser des Klosters Heilsbronn 
erwarben in der zweiten Hälfte des 13. Jahr-
hunderts das Areal nördlich der Lorenz
kirche, um dort in zentraler Lage einen 
Wirtschaftshof zu errichten. 

Der Heilsbronner Hof lag zwischen dem al-
ten Friedhof der Lorenzkirche im Süden, der 
Bankgasse (ehemals Wildsaugäßchen) im 
Westen, der Findelgasse (ehemals Gärten 
des Franziskanerklosters) im Norden – und 
der Pfarrgasse im Osten. Der Markt der 
Hafner und Altreußen (Flickschuster) lag 
nordwestlich des Heilsbronner Hofs. 

Der Kleine Heilsbronner Hof, der im Westen 
an das neue Areal angrenzte, wurde bereits 
Mitte des 14. Jahrhunderts verpachtet und 
1453 an die Holzschuher verkauft.

Im 15. Jahrhundert wurde der Heilsbronner 
Hof erweitert. Die Zisterzienser errichte-
ten für die in Nürnberg tätigen Mönche 
und Äbte eine Kapelle, die dem heiligen 
Nikolaus geweiht wurde. Der Bau war in 
seiner ursprünglichen Form im spätromani-
schen Stil erbaut worden und wurde 1482 
spätgotisch umgestaltet.

Nach der Reformation wurde das Kloster 
Heilsbronn aufgelöst. Johannes Wenk, 
der letzte katholische Abt des Klosters, 
nutzte den Heilsbronner Hof 1532 als 
Zufluchtsstätte und starb dort 1538. Der 
gesamte Besitz des Klosters Heilsbronn 
wurde säkularisiert und 1578 dem neu 
gegründeten Klosterverwaltungsamt 
Heilsbronn unterstellt. Die Besitztümer 	
wurden bis 1719 zwischen den Fürsten
tümern Brandenburg-Ansbach und 
Brandenburg-Bayreuth aufgeteilt, während 

der Heilsbronner Hof gemeinsam verwaltet 
wurde. Die Stadt Nürnberg versuchte in 
den Folgejahren erfolglos, den Heilsbronner 
Hof als Vergnügungsstätte (Spielstätte für 
Meistersinger und Komödianten, Fechtplatz 
etc.) zu erwerben. 1784 wurden die mittel-
alterlichen Gebäude durch ein repräsen-
tatives Gebäude aus Sandstein, das bei 
fürstlichen Besuchen als Wohnhaus diente, 
ersetzt.

1806 fielen die beiden Fürstentümer und 
die Freie Reichsstadt Nürnberg an das neu 
gegründete Königreich Bayern. Die bayeri-
sche Verwaltung teilte der 1780 in Ansbach 
gegründeten Hochfürstlich Anspach-
Bayreuthische Hofbanco, die ab 1792 
Königlich Preußische Banco in Franken 
genannt wurde, den Heilsbronner Hof als 
Geschäftsgebäude zu und benannte die 
Bank in Königlich Baierische Banco um. 

Vom Heilsbronner Hof zur Staatsbank 

Die Nikolauskapelle wurde 1847 abgeris-
sen, um Platz für einen Erweiterungsbau 
zu schaffen, den ersten Bankenneubau 
in Bayern. Notwendig war dies, weil sich 
Nürnberg im Zuge der Industrialisierung 	
an die Spitze des gewerblichen Fortschritts 
in Bayern setzte.

Am 1. Juli 1898 wurde mit dem Neubau 
der kgl. Hauptbank begonnen. Um einen 
Innenhof wurden die Schalter gruppiert.

Als das ehemalige Staatsbankgebäude 	
am 2. Januar 1945 bei einem Bomben-
angriff zerstört worden war, wurde der 
Bankbetrieb vorübergehend in einer 
Holzbaracke auf dem Lorenzer Platz 
fortgeführt. In der Bankruine wurden 
Behelfsräume eingerichtet.

1950 wurde das neue Bankgebäude nach 
Plänen von Sep Ruf errichtet. Ein Teil 
des Geländes blieb jedoch unbebaut und 
wurde Teil des Lorenzer Platzes. Der Bau 
beherbergte bis 2011 die Zentrale der 
VR-Bank Nürnberg. Nach einer kurzen 
Umbauzeit dient es seit dem 20. Februar 
2014 dem Bayerischen Staatsministerium 
der Finanzen und für Heimat als zweiter 
Dienstsitz. 
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DAS HEIMATMINISTERIUM

Bayerisches Staatsministerium  
der Finanzen und für Heimat



Am 20. Februar 2014 hat der zweite Dienstsitz des 
Bayerischen Staatsministeriums der Finanzen und 
für Heimat in Nürnberg seine Arbeit aufgenommen. 
Damit gibt es zum ersten Mal seit der Gründung des 
modernen Bayern 1806 einen Dienstsitz der Staats-
regierung außerhalb Münchens.

Mit der alten Bayerischen Staatsbank im Herzen von 
Nürnberg haben wir einen repräsentativen Bau an 
einem zentralen Standort gefunden. Das Gebäude 
des bedeutenden Nachkriegsarchitekten Sep Ruf ver-
körpert auf seine Weise den typischen bayerischen 
Zweiklang aus Tradition und Moderne. Damit passt 
es hervorragend zu den Aufgabenschwerpunkten des 
neuen Dienstsitzes, der sich vor allem Themen wie 
Behördenverlagerungen und Breitbandausbau, aber 
auch Heimatpflege widmet.

Heimatpolitik geht über die Schaffung idealer 
Rahmenbedingungen hinaus und ist eine breite 
Gestaltungsaufgabe. Im Zentrum stehen die Men-
schen in Bayern, ihre Lebensbedingungen, aber 
auch ihre Traditionen und ihre Kultur. Die Vielfalt 
der Traditionen zu erhalten und weiterzuentwickeln 
ist ein wichtiger Teil des Aufgabenspektrums des 
Heimatministeriums. Darüber hinaus ist es erklärtes 
Ziel unserer Politik, dass jeder in seiner Region gut 
leben und arbeiten kann. Deswegen unterstützt das 
Heimatministerium gezielt innovative Ideen in allen 
Regionen des Freistaats. Besonderer Fokus liegt auf 
dem digitalen Strukturwandel als Chance für den 
ländlichen Raum. So wird der Verfassungsauftrag zur 
Schaffung und Erhaltung gleichwertiger Lebens- und 
Arbeitsverhältnisse in ganz Bayern mit Leben erfüllt. 

Eine lebens- und liebenswerte Heimat für 
alle Menschen im Freistaat und gleichwertige 
Lebens- und Arbeitsverhältnisse in allen bay-
erischen Landesteilen: Diese Leitgedanken 
stehen im Zentrum der Arbeit am Heimatmi-
nisterium.

•	 �Hier werden die Grundlagen für die 
digitale Erschließung Bayerns gelegt: Das 
äußerst erfolgreiche bayerische Breit-
band-Förderprogramm und die Beratung 
durch Breitbandmanager und Breitband-
zentrum werden von hier geleitet. 

•	 �Die Behördenverlagerungen sind ein 
weiteres zentrales Instrument aktiver 
Strukturpolitik. Vom Dienstsitz Nürnberg 
aus wird die Schaffung zukunftsfähiger, 
qualifizierter und sicherer Arbeitsplätze 
sowie neuer Ausbildungs- und Studien-
möglichkeiten in allen Regionen Bayerns 
koordiniert. Die Behördenverlagerungen 
werden hier konzeptionell erstellt, ressor-
tübergreifend gesteuert und evaluiert.

Das Heimatministerium – Gleichwertige Lebensverhältnisse und Regionalkultur

•	 �Auch um die regionale Identität kümmert 
sich der nordbayerische Dienstsitz: Bay-
erns Regionen haben ein unverwechselba-
res Profil – von Brauchtum und Spezialitä-
ten über ihre gewachsene Kulturlandschaft 
bis zur zeitgenössischen Baukunst. Das 
Heimatministerium unterstützt die Regio-
nen dabei, ihr Imageprofil zu schärfen und 
optimal zu kommunizieren. 

•	 �Im Heimatministerium wird über die Ver-
leihung von Heimat- und Dialektpreisen 
beraten oder darüber diskutiert, wie die 
Regionalkultur gefördert und das reiche 
kulturelle Erbe im Freistaat erhalten und 
sichtbar gemacht werden kann. Dazu ge-
hört auch die Umsetzung des UNESCO-	
Übereinkommens zur Erhaltung des 	
immateriellen Kulturerbes. 

•	 �Am Dienstsitz Nürnberg kümmert man 
sich nicht nur um die Heimat von Heute, 
sondern auch um das Bayern von Morgen: 
Die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter in 
Nürnberg entwickeln Konzepte für eine 
leistungsfähige Verwaltung der Zukunft.

•	 �Hier werden die Staatsbäder verwaltet 
und für den Bereich der Schlösserverwal-
tung die Objekte in Nordbayern betreut, 
darunter mittelalterliche Burgen, romanti-
sche Parkanlagen und UNESCO-Weltkul-
turerbestätten. So trägt das Heimatminis-
terium dazu bei, regionales Kulturgut zu 
bewahren. 

Der Dienstsitz in Nürnberg ist ein Stützpunkt 
der Regierung und ein lebendiges Forum. 
Zahlreiche Veranstaltungen werden dort 
durchgeführt, unter anderem Spitzengesprä-
che, Diskussionsrunden und Workshops zu 
den Themen des Hauses. 

Der zweite Dienstsitz des Bayerischen Staats-	
ministeriums der Finanzen und für Heimat 
ist am 20. Februar 2014 offiziell eröffnet 
worden.

Das Gebäude war 1995 unter großem denk-
malpflegerischen Aufwand komplett saniert 
worden.

Das Gebäude von Sep Ruf ging aus einem 	
Architektenwettbewerb hervor. Folgende 
Beispiele verdeutlichen die neuzeitliche 	
Gestaltung, für die sich das Bankendirek
torium unter Leitung von Bankpräsident 	
Karl Max von Hellingrath bewusst ent
schieden hatte: 

•	 �fügt sich ins historische Stadtbild ein 
(„neues Bauen in alter Umgebung“) 

•	 �dreigeschossiges Gebäude, erbaut 	
auf dem noch vorhandenen, damals 	
100 Jahre alten, zweigeschossigen 	
Tresorunterbau der Bayerischen 
Staatsbank 

•	 �streng gegliedert (Stahlbetonskelett 	
mit nur 20 cm breiten Pfeilern) 

•	 �flaches, beinahe nicht sichtbares 	
Walmdach 

Das Staatsbank-Gebäude von Sep Ruf (1951)

•	 �Außenverkleidung mit rötlichem, für 	
Nürnberg typischen Quarz-Sandstein 

•	 �asymmetrische Fassade, Eingang be
wusst nach links verlagert (verkörpert 
das Verständnis von Bescheidenheit und 
Understatement einer modernen Bank; 
das ehrwürdige Bauwerk der Lorenz-
kirche sollte durch den Neubau in der 
Wahrnehmung nicht zurückstehen) 

•	 große, repräsentative Eingangstreppe 

•	 große Schalterhalle mit Glasdecke 

•	 �Unterteilung des Innenraums durch 	
durchsichtige Glastafeln 

•	 �Treppen sind nicht untermauert, 	
Geländer mit klaren Spiegelglasscheiben 

•	 �Beleuchtung mit gebündelten 
Leuchtstoffröhren 

•	 �angebautes Wohnhaus (Direktorengebäude) 

Weitere berühmte Bauten 
des Architekten

•	 �Akademie der Bildenden Künste 	
Nürnberg (1952 – 1954) 

•	 �Neue Maxburg München 	
(1954 – 1956 mit Theo Pabst) 

•	 �Deutscher Pavillion im Rahmen der 
Weltausstellung (Expo) in Brüssel 	
1958 (mit Egon Eiermann) 

•	 �Kanzlerbungalow (Wohn- und 
Empfangsgebäude) in Bonn 	
(1963 – 1964, Kanzler: Ludwig Erhardt) 

•	 �Erweiterung und Umbau des 
Germanischen Nationalmuseums 	
(1953 – 1976) 

•	 �Bayerische Staatsbibliothek in 	
München – Ostflügel und 
Erweiterungsbau (1953 – 1966 	
mit Hans Döllgast) 

SEP RUF (1908 – 1982)

Ministertreppe im 
Eingangsbereich

Tresorraum im 1. Untergeschoss

Aufgaben am Dienstsitz Nürnberg: Bayern digital 
erschließen und IT-Strategien entwickeln

Albert Füracker, MdL  
Staatsminister
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